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Heeresgruppe Kronprinz Mupprecht von Bayern
und

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehn.
Bei Langemark und nördlich der Lys wurden feindliche Teilangriffe abgewiesen.
Die Armee des Generalobersten von Beloiv (Otto) stand gestern wiederum in fcbwe-

rem Kampf. Der Schwerpunkt der englischen Angriffe lag südlich der Scarpe. Durch
Maffenrinsatz von Panzerwagen, englischer und kanadischer Infanterie, suchte der Feind
beiderseits der Heerstraße Arras-Cambrai den Durchbruch zu erzwingen.

Unsere in der Linie Pelves-östlich von Monchy-Croistllcs kämpfenden Truppen —
pommerische, westpfälische, hessen-naffauische und elsäßer Regimenter— haben den mit zahl-
reicher Uebermacht an Menschen und Material am frühen Morgen geführten Angriff des
Feindes in erbittertem Kampfe bis östlich von Peloes bei Dic-en Artois und Croifilles
aufgefangen. Im Verein mit württembergischenTruppen brachten sie am Nachmittag in
erneuten Kämpfen beiderseits der Heerstraße englische Angriffe zum Scheitern

Auch mehrfach nördlich von Arras gegen Boiry-Notre-Dam und nördlich von Croi-
stlles geführte Angriffe brachen zusammen. Der Feind hat gestern schwere Verluste erlitten.
Viele Panzerwagen wurden durch Geschütze und Minenwerser aus vorderster Linie heraus
vernichtet. Eine Batterie des Feld-Res.-Art.-Reg. 26 feuerte bei Die, offen vor unserer In¬
fanterie auffahrend, aus nächster Entfernung in die dichten Wellen des anstürmenden Fein¬
des. Dec Kampf griff gegen Mittag auch auf das Nordufer der Scaroe und nach Süden
bis Monchy über. Mehrere Angriffe des Feindes wurden hier abgewiesen.

Beiderseits von Bapaume blieb die Kraft der feindlichen Angriffe gegen die Vortage
zurück. Der Engländer, der beiderseits der Scarpe überraschend und mit Artillerievorberei¬
tung, aber ohne Einsatz von Panzerwagen oorstürmte, wurde überall zurückgeschlagen.

Nördlich der Somme führte der Engländer heftige Angriffe gegen unsere Linien zwi¬
schen Flers und Curlv. Wir warfen ihn überall zurück und nahmen Flers und Longue-
vul, in die der Feind vorübergehend eindrang, im Gegenangriff wieder. Südlich der Scarpe
scheiterten feindliche Teilangriffe.

Zwischen Somme und Oise haben wir unsere Linien vom Fci..de abgesetzt. Die
Trümmerfelder Ehaulnes und Roye haben wir dem Feind kampflos überlasten. Durch un¬
sere erfolgreiche Abwehr war der Feind seit dem 20. August zum Einstellen seiner An¬
griffe gezwungen worden. Dadurch wurde die gut vorbere'tete Zurückführung unserer Trup¬
pen ermöglicht, die in den letzten Nächten, vom Feinde ungestört, erfolgte.

Zwischen Oise und Aisne blieb die Gefechtstätigkeit auf kleinere Infanteriekämpfe
beschränkt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Desle brachten mecklenburgische Grenadiere dank des Einschreitens ihres Füh¬

rers Oberleutnant Bölcke vom Grcnadierregrment 89, einen Angriff der Amerikaner gegen
Bazoches zum Scheitern. Badische Truppen erstürmten Fismette im Vesletal. Bei beiden
Unternehmungen erlitt der Amerikaner schwerste Verluste und ließ über 330 Gefangene in
unserer Hand.

In den Argonnen machten wir bei örtlichen Vorstößen Gefangene.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 29. August. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern
und

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehn.
Auf dem Schlachtfelde südlich von Arras bracher am frühen Morgen hier und nörd-

ch her Scarpe neue englische Angriffe vor unseren Linien zusammen. Am Mittag nahm
der Feind seine Durchbruchsversuche wieder auf. Zwischen Scarpe und Sensebach setzte er
5mal zum Angriff an. Pommersche und westpreußische Regimenter brachen auch gestern
wieder den Ansturm des Feindes. Durch flankierendes Feuer ihrer Artillerie wirksam un¬
terstützt, warfen sie den Feind wieder zurück. Boiry-Notre-Dame waren Brennpunkte des
Kampfes. 3mal wurden dir Trümmer des Ortes im Gegenstoß dem Feinde wieder ent-
riffen. Bei einem erneulen feindlichen Angriff am Abend blieb der Ort in Feindeshand.

Die Hauptangriffe der Engländer erfolgten am Nachmittag beiderseits der Straße
Arras-Cambrai. 7mal stürmte der Feind vergeblich an. Panzerwagen schoben sich aus
und neben der Straße immer wieder von neuem zheran. In tiefer Gliederung folgte die
Infanterie. Sie blieb im Feuer unserer Maschinengewehre und in vorderster Linie auf¬
fahrender Geschütze liegen. Wo der Feind in unsre Stellungen eindrang, warf ihn unser
Gegenstoß wieder völlig zurück.

Südlich von Eroisilles und südlich von Mery wurden englische Angriffe abgewiesen.
Südwestlich von Bapaume keine Jnsontcrietätigkeit. Auf der Stadt selbst lag schweres
englisches Feuer.

Bei den Kämpfen am 23. August um Thiloloy tat sich das Infanterieregiment 206
besonders hervor. Seine 9. Kompagnie hielt den Westrand des Ortes, obwohl sie durch
feindlichen Einbruch nördlich desselben im Rücken bedroht war, bis zur letzten Patrone
und dann mit dem Bajonett. Aus selbständigem Entschluß kam ihr die dritte Kompagnie
desselben Regiments zu Hilfe und warf den Feind aus dem Ort wieder hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am frühen Morgen feine Angriff; zwischen
Flers und Eulu. Bei Hartecourt drang er in unsere Linien ein. Im Gegenangriff warf
ihn das Kaiser-Franz-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2, unter Führung seines Komman¬
deurs Major Otto, im Verein mit hessischen Truppe» wieder zurück.

Zwischen Somme und Oise blieben Dortruppcn vor unseren alten Stellungen i« De-
fechtsfühlung mit dem Feinde, der am 27. August nur zögernd, gestern schärfer über Dom-
Pierre-Belloy-Nesle-Baulieu-Suzoy folgte. Sie zwangen ihn mehrfach zu verlustreichen An¬
griffen und wichen dann aus. Südwestlich von Noyon griff der Feind nach stärkster Feu¬
ervorbereitung unsere alten Linien an. Sie waren von uns nicht mehr besetzt. Noyon lag
unter schwerem Feuer der Franzosen. Die Stadt liegt vor unserer Kampffront.

Nördlich der Aisne havcn die Franzosen unter Heranziehung von Amerikanern ihre
Angriffe gegen den Paslykopf fortgesetzt. Hier schlugen Kavallerieschützenregimenter 5mali-
gen Ansturm des Feindes zurück.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

provinzielle Nachrichten.
1- Zur Verordnung des Herrn Staatsfekre-

tärs des Kriegsernährungsamtes über das
Sammeln von Bucheckern in 1918 giebt der >
Herr Kgl. Landrat Thon in Diez denKreisbe- >
wohnern folgende Erläuterungen: 1. Die Der- i
ordnung sieht von einer Beschlagnahme der'

Bucheckern und von einem Fütterungsverbot
ab. Indem sie das Sammeln von Bucheckern
grundsätzlich frei gibt, beschränkt sie sich auf
Anordnungen, welche bezwecken, einen gewis-
sen Teil der Bucherckernernte für die allge-
meine Versorgung der Bevölkerung mit Fett
sicherzustellen. Ein Anreiz, die Bucheckern den
öffentlichen Abnahmestellen zuzuführen, wird

geschaffen, einmal durch einen hohen Sammel¬
lohn, sodaß durch die Vorschrift, daß jede
Person, welche Bucheckern an eine öffentliche
Sammelstelle abliefert, nach ihrer Wahl ent¬
weder einen Schlagschein über eine gleich hohe
Bucheckernmenge, oder einen Bezugsschein,dec
sie zum Bezugs von Speiseöl berechtigt, er-
hält (8 3). 2. Das Schlagen von Orl aus
Bucheckern ist nur gegen einen Schlagschein,
der von der Kreisfettstelle in Diez ans eine
bestimmte Mühle ausgestellt wird, gestattet.
Die seither im Unterlahnkreise zum Vermahlen
von Oelfrüchten zugelassenen Oelmühlen sind
auch zum Schlagen von Oel aus Bucheckern
ohne weiteres berechtigt. 3. Tine gewerbs¬
mäßige Verarbeitung der Bucheckern zu Buch-
cckernmehl ist verboien. 4. Die beim Buch¬
eckernschlager. gegen Schlagschein hewonnenen
Bucheckernkuchen werden dem Schlagscheinin¬
haber zurückgeliefert und dürfen in dessen
Wirrschaft verbraucht werden. 5. Der Höchst-
preis für im freien Handel abgesetzter Buch¬
eckern ist auf M 1,50 pro Kilogramm festge¬
setzt. Er bleibt hinter den von den Abnahme¬
stellen zu zahlenden Sammelpreis von 1,65 Ji
zurück, wodurch ermöglicht werden soll, daß
die Sammler auch geringfügige Mengen an
Aufkäufer absetzen können, ohne die Abnahme¬
stelle aufsuchen zu müssen, und daß das Zu-
sam menbringen der einzelnen Sammelmengen
durch von der Abnahmestelle ermächtigte Auf¬
käufer erfolgt. 6. Die öffentliche Sammlung
der Bucheckern bleibt noch besonderer Rege-
lung Vorbehalten. Es soll hierbei die Laub-
Heusammlungsorganisation nutzbar gemacht
werden. 7. Neben der öffentlichen Sammlung
findet eine freie Sammluna statt, d. h. jeder
Private kann, vorbehaltlich der Zustimmung
der Forstberechtigten, Bucheckern sammeln und
zwecks Erlangnng eines Schlagschett.es oder
eines Oelbezugsscheinesseinerseits an die öf¬
fentliche Abnahmestelle abliefern. 8. Die Ab-
nähme der Bucheckern und ihre Ablieferung
erfolgt durch den betreffenden Ortseinkäufer(Ab-
nahmestelle), welcher dem Sammler entsprechen-
de Quittung ausstellt, auf Grund deren die Kreis-
fettstelle den Schlagschein erteilt, der den Samm¬
ler berechtigt, aus der im Schlagschein bezeich-
neten Oelmühle eine Bucheckernmengc von
gleicher Höhe, wie die von ihm abgelieferte
Bucheckernmenge, Oel schlagen zu
lassen. 9. Wählt der Sammler
statt dec Buchcckernverwertungdurch Schlag,
schein den Bezug von Speiseöl, so erhält er
gegen entsprechende Quittung der Abnahme¬
stelle einen Oelbezugsschein, der ihn berechtigt,
bei der noch zu bestimmenden Verteilungs¬
stelle Ocl im Gewichte von 6 o. H. des Ge-
Wichtes der von ihm abgelieferten Buchecksrn-
menge zu beziehen. 10. Das gegen Schlag¬
schein geschlagene, sowie das gegen Oelbezugs-
schein bezogene Oel darf unentgeltlich nur an
die Sammler der abgclieferten Bucheckern, die
Angehörigen ihrer Wirtschaft und die in ihrem
Betriebe beschäftigten Arbeiter weiteigegeben
werden. Der freie Handel mit Oel bleibt ver¬
boten. Erlaubt ist lediglich, daß derjenige, der
einzelne Sammelmengrn für eine Anzahl von
Sammlern zusammengebracht und der Ab¬
nahmestelle zngeführt hat, in gleicher Weise
die Rückverteilung des Oeles oornimmt.

— Nassau, 30. Aug. Am kommenden
Sonntag gibt die Frankfurter Filmkompanie
in der .Krone" nachmittags4 Uhr eine Kin¬
dervorstellung, abends 8 Uhr eine Hauptoor-
stellung in modernen Lichtspielen. Das Pro¬
gramm ist ein sehr reichhaliiges, unter Mit-
Wirkung von hervorragenden Mitgliedern des
Deutschen und Lessing-Theaters in Berlin. Es
steht also eine genußreiche und zeitgemäßinte-
reffante Darbietung in Aussicht.

Schnluachricht. Herr Schulamtsbewerber
Joseph Fischer aus Frankfurt a. M . ist vom
1. Oktober ab mit der Dersehung einer Schul¬
stelle in Singhofen beauftragt worden.

— Aus Usingen  wird berichtet: Das
Hamstern der Kurgäste in den Luftkurorten
des Kreises Usingen hat nach einer Bekannt¬
machung des Landrats einen derartigen Um¬
fang angenommen, daß, wenn nicht sofort
eine Wandlung eintritt, die Kurbetriebe
geschlossen werden.  Die Bürger¬
meister der betreffenden Lufikurorte wurden
angewiesen, sofort Anzeige beim Landrattamt
zu erstatten, wenn das Hamstern fortgesetzt
wird. In Betracht kommen vor allem die
vielbesuchten Luftkurorte Altweilau, Arnolds-
Hain, Brandoberndorf, Emmershausen, Grä-
oenwiesbach, Neuweilnau. Niederreisenberg,
Oberreiienberg, Niederems, Rod a. W.,
Schmitten, Reichenbach und andere.

— Nied a. M ., 28. August. Bei dem vor-
letzten Fliegerangriff auf Frankfurt war eine
hiesige Lehrerin mit ihrer Klasse im Gemein¬
dewald mit Laubsammeln beschäftigt. Als der
Alarm  ertönte, rückte die Lehrerin aus und
brachte sich in Sicherheit, ihre Kinderschac aber
ließ fie in größter Verzweiflung im Walde
umhe.irren, bis sich andere Leute verschreien,
den Kinder annahmen. Das Verhallen der
Lehrerin fand in der gestrigen Gemeindever¬
tretersitzung aüerschärfste Beurteilung. Der
Bürgermeister gab die Zusicherung, die Sache
weiter zu verfolgen.

— Schließung Harzburgcr Hotels . Auf
Anordnung der herzoglichen Kreisdirektion in
Wolfenbüttel ist nach einer Meldung des „Ber¬
liner Tageblatts- die Schließung von drei der
größten Hotels in Bad Harzburg verfügt wor¬
den. Am 31. August, mittags 12 Uhr, müf-
sen der „Habsburger Hof". „Schmelzers Ho-
tel- und „Palasthotel Kaiserhof- ihren Be-
tiieb schließen. Die Schließung weiterer steht be¬
vor. Die Anordnung hat unter den Bade-
gästen große Aufregung hervorgerufen. Sie
ist angeordnet worden, weil die Inhaber der
Hotels in mehreren Fällen gegen die Kriegs-
Verordnungen verstoßen haben sollen. Auch
Grheimschlachtungen sollen vorgekommen sein.

Zur Verlobung des bayrischen
Kronprinzen.

Die jugendliche Braut des als Feldherrn
im gegenwärtigen Krieg berühmten bayerischen
Kronprinzen ist kaum 20»Iahre alt und eine
Enkelin des Herzogs von Nassau, Tochter des
im Februar auf Schloß Berg in Luxemburg
verstorbenen Großherzogs Wilhelm (als Erb-
prinz von Nassau am 22. April 1852 zu Bieb¬
rich geboren) und der Großherzvgin-Mutter
Maria Anna, geborene Prinzessin von Bra-
ganza. Die Prinzessin Antonia von Luxem¬
burg ist eine Schwester der regierenden Groß¬
herzogin Maria von Luxemburg, welche noch
unvcrmählt und zur Zeit 24 Jahre alt ist.

Kronprinz Rupprecht von Bayern ist seit6
Jahre Witwer und steht im fünfzigsten Le-
bensjabr. Den alten Nassauern tut es wohl,
daß eine Angehörige des einstigen Heerscher.
Hauses nun mit dem königlichen Hause von
Bayern in nahe Beziehungen tritt. Die im
Männerstamm durch den am 13. November
1890 erfolgten Tod des Königs
Wilhelm III. von Holland erloschene ottonische
Linie des Hauses Nassau lebt fort in der
Großnichte des Herzogs Adolf, der Königin
Wilhelmine von Holland, deren Mutter die
Königin Emma, eine Prinzessin von Waldeck
und Tochter der Prinzessin Helena von Raffau
ist, die eine Schwester des Herzog Adolf war
und sich Jahre 1853 mit dem regierenden
Fürsten Georg Viktor von Waldeck vermählte.
Das einzige noch lebende Kind von Herzog
Adolf, die im Jahre 1864 geborene Prinzessin
Hilda, ist im September 1885 mit dem jetzigen
Groffherzog Friedrich von Baden vermählt.

Wie Kronprinz Rupprecht, so ist auch seine
Braut, die Prinzessin Antonia von Luxemburg
gleich ihren Geschwistern katholisch.

Die Verlobung dürfte wohl im ganzen
Bayernlände mit Freude und Genugtuung
begrüßt werden. Denn Jahrzehntelang hat
Bayern, als König Ludwig II. und dann der
Prinzregent Luitpold regierte, keine Königin
gehabt. Um die liebreizende Prinzessin Ga-
brile, die verstorbene erste Gemahlin des
Thronfolgers, wird heute noch getrauert, und
daß es deren Kusine, wenn auch nichtderAb-
stammung, doch der Erziehung und Anschau¬
ungsweise nach wiederum ein Bayernkind ist,
welches nunmehr den bayrischen Königsthron
schmücken soll, findet allgemeine Billigung.
Schon Herzog Adolf von Nassau hatte sich,
seit er seinen Wohnsitz nach Schloß Hohen¬
burg bei Tölz an der Isar verlegte, immer
mehr in bayrische Eigenart hineingelebt: mehr
noch siin Sohn, feine Schwiegertochter und
vor allem seine Enkelinnen, Aus dieser Schar
von sechs ebenso hübschen wie muntern Mäd-
chen hat sich Kronprinz Rupprecht die vierte,
also eine jüngere Schwester der regierenden
Großherzogin von Luxemburg gewählt. An
Bedeutung gewinnt die Wiederoeimählung
durch di : naheliegende Frage der Thronfolge.
Denn von den Kindern des Prinzen Rupp-
recht aus erster Ehe ist zurzeit nur noch der
Erbprinz Albrechr, ein zarter Knabe von 13
Jahren, am Leben.

— — _ >



Deutlchland und China.
Meist haben die Enaländer in China iesten

Fuß gefaßt . Seit 1842 hatten sie Hongkong
ri worben , und die Zahl der Häien . in denen
die chinesische Regierung ihnen den Handel ge¬
stattete , wurde immer größer . 1861 schloß
Preußen einen Vertrag , der die Handels - und
Schiffahrtsverhältnisse neben den politischen Be¬
ziehungen regelte . Aber erst nach der Reicbs-
gründung wurden die deutsch-chinesischen Be¬
ziehungen reger . Zrir selben Zeit rückte auch
China mit der Eröffnung des Suezkanals ver¬
kehrspolitisch näher an Europa heran . Die Er¬
folge des deutschen Kaufmanns in China be¬
ruhen in erster Linie auf einer gründlichen,
wissenschaftlichen Vorbereitung seiner Arbeit,
ftfn die Erkundung des Geschmackes der
chinesischen Bevölkerung , für eine planmäßige
Bearbeitung des Marktes wurde von deutscher
Seite am meisten getan , und das Ergebnis der
to allmählich erfolgten Anpassung des Bedarfs
an die europäischen Waren ist im Laute der
Zeit auch den anderen Nationen zugute ge¬
kommen . Im Bergbau , im Enenbahn-
und Postwesen , in Land - und Forstwirt¬
schaft uiw . haben Dentiche Hervorragendes
zum Besten des chinesischen Reiches geleistet.
Und es ist verständlich , wenn so das Ver¬
trauen der sonst immer noch recht zurückhaltenden
Regierung gerade Deutschland gegenüber ganz
besonders groß war , so daß Deutschlands Mit¬
wirkung bei der Rcorgannation von Verwaltung,
NnterrichiS » und Ge 'iiribhcttswcfen uiw . gesucht
und sehr geschätzt wurde . Ein Kaiserliches Edikt
ans Peking sebte denn auch die deutsche Sprache
im Jahre 1909 als wichtigen Lehrgegenstand
für die höheren und mittleren Schulen fest.

Aber das Bild von Deutschlands Leistung
in China wäre unvollständig , wenn man nicht
der „Perle " von Deutsch - Ubersee gedenken
wollte : Tsingtaus . Am 6. März 1898 war
der deutsch-chinesische Vertrag über die Pachtung
der Kiaunchou -Bucht abgeschlossen. Deutschland
wollte hier an einem Beispiel zeigen , mit
welchen Mitteln China zu erschließen ist.
Deutschland erhielt hier zunächst den tür seine
Stellung in Ostasten dringend notwendigen
Flottenstützpunkt . Das 3 . Seebataillon und
einige Abteilungen Matrosen -Artillerie kamen
hier in Gainison . Daneben aber setzte so¬
gleich eine rege wirtschaftliche Arbeit ein , galt es
doch nicht nur das Kiautschou -Gebiet , sondern
die ganze Halbinsel Schantung , die etwa so
groß ist wie unsere süddeutschen Staaten zu-
tammen , aus starker wirlschaitlicher Vernach-
läisigung einer ganz neuen Zukunft entgegenzu-
führen . So entstand aus einem kleinen Dorf
die 1914 etwa ^ 60 000 Einwohner zählende
Hauptstadt des * ganzen Gebietes Tsingtau
mu einem den modernsten Ansprüchen ge¬
nügenden Haien . Eine Bahn führte von
Tsingtau durch die Halbinsel und er-
ichloß das Land rechts und links einer un¬
geahnten w:rtichas1lichen Blüie . Nach modernen
Grundsätzen wurde Bergbau betrieben und für
1914 war die Gründung eines deutichen Eisen¬
werkes in Tsingtau vorgesehen , das die
Schaniung -Erze verhütten sollte . Der Ausbruch
des Krieges hat uns an der Vollendung dieses
wichtigen Planes gehindert . Welche wirtschaftlichen
Möglichkeiten Schantung,übrigens die Heimat des
großen ReligionsstisiersKung -Fu -Dn (Konfuzius ),
bietet , mag die Tatsache beweisen , dag dort schon
allein von der Landwirtschaft eine Bevölkerung
von 33 Millionen (etwa 220 auf den Quadrat¬
kilometer ) leben konnte . Tiingtau wnrde durch
das rege gineüschasiliche, kommerzielle und
geistige Leben , das die Deutichen dort ent-
salteten , zum Mittelpunkt des Teuiichmms in Ost-
asten . Ein Stück Deutschland entstand hier , sogar
gekrönt durch das Werk einer deutschen Hochschule.

Am 23 . August 1914 erklärte Japan an
Deutschland den Krieg , nachdem Deutschland
das unverschämte Ultimatum auf Herausgabe
Tsingtaus unbcantwortet gelassen hatte . Erst
am 7 . November 1914 eilag Tsingtau den bis
dahin blutig abgewehrten Angriffen einer
zehutachcn iapauitch - englischen Übermacht.
6444 Kriegsgeiaugene wurden nach Japan
übergeführi . Der glänzende Verlaus unserer
Arbeit war jäh abgebrochen.

Der Assistent,
18] PreiScekrönter Roman von Bertold Bonkn.
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Die Stimme war ziemlich verrostet , ober
unverkennbar vortrefflich geschult , und da - -•>
gleitende Eitmr .spiel verriet eine kundige Hand.

Jetzt trat auch der Musikant , rln bereits
ergrauter Mann , der Gesellschaft näher . Er
schien eine sehr bekannte Figur zu sein.

„Holla , Kübler , wie gehc' s ? " rief man ihm
entgegen.

„Prächtig kam die vergnügte Antwort,
„bin stur gestern glücklicher Vater ."

„Schon wieder 'mal ? — „Das wievielte
ist's denn ?" — „Das Vierzehntel " —
„Alle Wetter ja !" So schwirüe es durch-
einander.

„Wißt ihr was ? " übertönte Brenncckes
Stimme die der andern , „wir wollen das Kleine
zur Taufe halten , wenn Papa Lkübler . nichts
dagegen hat ."

„Was ? Wir alle miteinander ?"
„Nun ja , warum denn nicht ? Ein halbes

Dutzend Tanfpaten , das läßt sich hören . Nun,
Papa Kübler ? "

„Wird mir eine große Ehre sein, " meinte
dieser erfreut , „aber für Patinnen müssen Sie
selbst sorgen , ich habe keine so aus gebreitete
Damenbekannischaft mehr ."

„Hm, " machte Brennecke nachdenklich , „da
dürste es haperm Wollen uns also mit einer
begnügen , die wird Ihre Frau besorgen können,
aber hübsch muß sie sein. Wir ziehen unter
IMS das Los r wer Hauptpate wird , bekomuü

Die Unruhen , die China in den nächsten
Jahren aus das schwerste erichütterten , ermög¬
lichten dem sapaniichen Eindringling , seinen
Einfluß immer wener auszudehneu . So ist es
erklärlich , daß trotz der ireund ' chastlichen Be¬
ziehungen Chinas zum Deutschen Reuhe d' e
Entente China aus die Seite unsererFeinde zwang.

Die jüngste Entwicklung zeigt uns Japan
altz unbeschränkten Herrn in China . Japan
verwaltet heute in China Arienale , Werften,
Eiieiibahnen . Post und Telegraphen , es kon¬
trolliert die Finanzen . In Handel und Industrie
dringt japanitchcs Kapital ein und dre auf¬
strebende Industrie Japans bat sich die reichen
Rohstoffe Chinas : Erze , Kohlen , Baumwolle,
Ölfrüchte uiw . gesichert.

Ist nun das Ende deutscher Arbeit in China
für alle Zeit gekommen ? Der Ausgang des
Krieges wird diese Frage entscheiden . Mit
gutem Recht können wir , ohne dabei die Rechte
anderer zu verletzen , allein auf Grund unterer
kulturellen Leistung in China eine gebührende
Stellung im Osten fordern . Eine Stellung , die
nicht nur unterer dort geleisteten Kulturarbeit
entspricht , sondern auch den Opfern , die heute
taS deutsche Volk um die Zukunft feiner Welt¬
geltung bringt . _

Diptomatenarbdt.
Berlin » 23 . August.

Seit einiger Zeit wird bei uns der Rui er¬
neut laut , neben der Arbeit des Generalstabes,
neben den Heldentaten nnierer Truppen füllte
nun auch die Gegenoffensive der Diplomaten
eintetzen , es sei Zeit , endlich das Schweigen zu
brechen und mit unseren Gegnern auf offenem
Markte in die Schrankest zu treten . Nun hat
zwar von Zeit zu Zeit der Reichskanzler das
Wort ergriffen und der seweilige Staaistekretär
des Äußerg hat zu den Fragen der Zeit Stellung
genommen , wobei auch manche kräftige Antwort
auf Anzapfungen der gegnerischen Staatsmänner
fielt aber man vermißte bei uns die sofortige
Antwort aus Entstellungen und Verleumdungen,
kurz, man erwartete — so jelüam daS klingen
mag — gewissermaßen eine diplomatische Aus¬
sprache über Länder und Meere hinweg . Die
scheint jetzt eingelettet zu sein. Denn vor einigen
Tagen rahm der Staatssekretär des Reichs-
kolonialamtes Dr . Sols  Gelegenheit , dem
englstchen Staatssekretär des Äußeren Baliour
eine Antwort zu erteilen , der die Einbehaltung
der deutichen Kolonien verlangt und daiür — echt
englisch — mvialiiche Gründe gellend gemacht
hatte . Mit großem Geschick riß der Slaats-
sekreiär , ohne in die Pöbelweüe innerer Feinde
zu verfallen , England die MaSke moralischer
Heuchelei ab , er beleuchiete Englands Kolonial-
politik , rechneie mit der Eroberungsmethode
Englands ab , um mit dem Hinweis zu fchtteßen,
daß in Deutschland der koloniale Gedanke so
erstarkt ist, baß die Rückgabe der Kolonien ein
Knegsziel geworden sei. Wir dürfen mit Ge¬
nugtuung feststellen , daß Dr . Sols in außer¬
ordentlich wirkungsvoller Weise die Notwendig¬
keiten des Tages umrande ! und die Kluft klar-
gestellt hat , die uns von England trennt . Man
darf gekannt fein , ob und wie das Rededuell
der Diplomaten . das solchermaßen eingelettet ist,
forlgefetzt werden wird.

Im übrigen hak die Diplomatie der ganzen
Welt alle Hände voll zu tun . ES sind nicht
die Fragen der Gegenwart allein , die ihre
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen , es
sind vielmehr auch Fragen der Zukunft , die alle
Welt beschäftigen . Immer drohender reck! in
aller Wett die Frage des Rohstoffmangels
ihr Haupt auf . Und wenn man sich schließlich
auch mit dem Gedanken vertraut gemacht hak,
daß während des Krieges wohl kaum eine
Linderung zu erhoffen ist, »o ist man doch heute
schon allenthalben bestrebt , innerhalb gewisser
Grenzen naiürltch , die erst endgütiig mit dem
Friedensschluß gezogen werden , die Rohsloff-
verwrgung » ach dem Kliege , insbesondere für
die Zeit des Wiederainbaues , sicherzuslellen.
Auch das ist eine wesentliche Arbeit der
Diplomatie , deren Schwieriglen nur erkennt,
wer weiß , daß der Güteraustausch schon in
Friedenszeiten ein durchaus nicht jo leicht zu
lötendes Problem war.

die Dame , die andern sind Staffage . Patenge¬
schenke natürlich von keinem ausgeschlossen . Ein¬
verstanden ? "

Äüb ' er neidengle sich mit dem Anstand eines
Salon v.nuosev.

„Und wie soll die junge Pflanze heißen ? "
Kübler zuckte die Achseln. „Es ist noch

nichts darüber beftinimt , vielleicht wollen die
Herren - ? "

„Felix und Foriunatus, " schlug ein Wohl¬
meinender vor.

„Die Namen sind schön, aber das Kind ist
ein Mädchen, " erklärte der gesegnete Vater etwas
kleinlaut.

„Ein Mädchen ? Wie wäre es denn mit
Ultima ? " bemerkte ein etwas vorlauter Mund.

Kübler überhörte diesen Einsall.
„Das Nächstliegende wäre Auguste, " meinte

Brennecke , „da wir uns im August befinden.
Wie gefiele Ihnen Gusichen , Kübler ? "

„Gut , haben wir noch nicht, " stimmte
Kübler bei.

„Also abgemacht . Nächsten Sonntag ist
Taufe , und daß mir keiner fehlt ! Sagen Sie
Ihrer Frau , sie soll sich wegen der Bewirtung
keine Sorgen machen , wir bringen alles mit,
und nun , Alter , zuerst einen guten Trunk und
dann ein gutes Lied , Sie müsse» heute fingen
wie eine Nachtigall . "

„Du lieber Gott, " seufzte der Sänger , „die
Nachrigallenzeiteu sind längst vorbei , aber waS
will man machen , der Mensch kann auch so leben,
wenn er' s nur richtig ansängt . Denn wissen
Sie , meine Herren , ein besseres Weib , als ich
es habe , gibt es gar nicht. Erstens hat sie

Mit dem Rohstoffmangel in enger Verbin¬
dung steht die S ch i t s s r a » m n o t , die
naiüilich durch den deutschen U-Boot -Krieg mit
jedem Tage wächst . Selbst Staaten , die nie¬
mals an Flotten und Kolonien dachten , muffen
setzt dem Gedanken näher treten , tür ihre Ver¬
sorgung nicht nur überseeische Quellen neu zu
ertchließen , sondern auch für die Herbeischaffung
der gewonnenen Güter zu sorgen . Nur so ist
das Bestreben ' der Schweiz zu veistehrn . in
Marokko eine Siedlung für den Weizenbau zu
erwerben und wenn möglich irgendwo in einem
Hafen ein paar eigene Schiffe zu besitzen, die
daS Land , wenn nicht ganz unabhängig von
der Transponflotte anderer Länder machen , so
doch in den Stand setzen, die wichtigsten Güter
auf eigenen Schiffen einzusühren . Auch hier ist
der Diplomatie ein gut Teil Arbeit erwachten.

Die schwerste Sorge deS Erdballes ist wohl
die Ernährungs frage.  Freund und Feind
und nicht zuletzt die Neutralen leiden unter
ihren Problemen , und die Diplomatie ist, un¬
sichtbar naiürlich jedem Auge , am Werke , hier
Abschlüsse zu vermitteln , dort übermäßige Aus-
tauschforderungen abzuwehren , hier Waren an-
zusordern , dort welche anzubieten . Freilich , di«
Hauptarbeit aller Diplomaten der Welt bleibt
das Bemühen um den Frieden.  Wenn
hier und da behauptet wird , die Diplomatie
lege die Hände in den Schoß und erwarte
tatenlos den Ausgang des militärischen Ringens,
so zeigt das ein gänzliches Verkennen der Tat¬
sachen. Gemeinsam mit den politischen Kreiien
der Zeit arbeitet natürlich die Diplomatie un-
auSgeietzt an der Vorbereitung des Friedens.
Nur muß ihre Arbeit , die außerordentlich heikel
ist, selbstverständlich im Dunkel bleiben . Gerade
manche Ereianisse der letzten Zeit haben ja
offenbart , daß mit den Methoden einer Diplo¬
matie , die halb im geheimen und halb offen
aibeitet , dem Frieden am allerwenigsten gedient
ist. Die Diplomatenarbeit aus allen Gebieten
ruht nicht . Damit müssen wir uns begnügen.

0 .

Am Ausguck.
Die Freiheit des Handelns.

In der englischen Presse ringt sich allmählich
die Auffassung durch , daß olle Bemühungen
General Fochs nicht imstande waren , der
deutichen Heereslenung die Handliingssreiheit
zu eittreißen , und daß ferner die Lötung der
deutschen Truppen vom Femde in vollster
Ordnung und mit der geringsten Einbuße von
Gewngenen und Material vor sich geht . Der
milttärnche Mita,beiter der .Times ' kennzeichnet die
Lage iolgendeimaßen : Die deutsche Heeresleitung
scheint aus der ganzen Linie Flandern — Reims
die Ausgabe ihrer ungünstigen Stellungen be-
fchlossen zu haben . Sie will anscheinend ver¬
suchen, ihre Krätte unicr günstigen Verhältnissen
für neue Operationen bereitzustellen.

*

Italiens Ernte.
Der Ernährungsminister Crespi richtete ein

ausführliches Rundschreiben an die Provinzial-
und Gemeindeverwaltungen sowie an die Ber-
forgungskomitees , um sie zur strengen Pflichl-
eriüllung zu ermahnen . Im abgelaufenen Ernle-
jahr sei es nötig geworben , der eigenen Er¬
zeugung von 38 Millionen Doppelzentner
Weizen und 20 Millionen Doppelzeniner Mais
27 Millionen Doppelzentner Broigeneide durch
Einsubr aus dem Auslände hinzuzufügen . Die
diesjährige italienische Weizenernlr sei zwar befrie¬
digend , dagegen >ei aber die Maisernte ungenügend,
unb man müsse daher aus eine Einfuhr von
Brotgetreide von 30 Millionen Doppelzeniner
rechnen . Diele durchaus notwendige Menge lei
Italien auch auf der Londoner Konferenz zu-
geilanden worden , und die Erzeugung von
Getreide in Nordamerika lei genügens , um alle
Ansprüche der Veibündelen für die nächsten zwei
Jahre zu beinedigen . Die Schwierigkeiten
können höchstens für den Transport entstehen.
Crespi hofft jedoch, daß durch ein paliioifiches
Zu 'auimenwlilen aller Kräfte alle Schwiertg-
ketten überwunden werden.

*

mich leichtsinnigen Menschen geheiratet „ nicht
eiwa als ich noch berühmter Opernsänger war
nnd Liebesbriefe sogar von Fürstinnen erhielt,
dazumal häite es am Ende noch manche andere
getan , sondern als ein ausrangierter , abge-
sungener Kerl vor ihr stand , der ihr gar nichts
bieten konnte , als sich selbst. Und nun be¬
denken Sie einmal , vierzehn Kinder ist doch
wahrlich keine Kleinigkeit . Wer anders hat die
Sorge und Beschwerde , die Nachtwachen und
Klagen als die Mutter ; aber ob sie auch nur
einmal ein finsteres Gesicht gemacht oder sich
betlagt hätte , Gott bewahre ! über das vier¬
zehnte freute sie sich gerade so, wie über das
erste , ist immer lustig und guter Dinge.
Wenn ich die Frau nicht auf Händen trüge , ich
wäre nicht wert , daß mich die Sonne bescheint ."

„Und mit Ihrer Frau Mufika bringen Sie
die ganze Familie durch ?"

„Muß wohl , und es geht auch ganz leid¬
lich, besonders im Sommer . Bei schönem
Wetter bin ich den ganzen Tag hier oben und
verdiene so viel , daß die Regenzeiten mit ein¬
gerechnet werden können . Im Winter gibt es
in den umliegenden Orten öfters eine Abend-
unierhaltung , die mir etwas einbringt . Ich
liefere Gelegenheitsgedichte , verfasse Tischreden,
stelle lebende Bilder , spiele , wenn 'S sein muß,
zum Tanz auf und mache mich auf verschiedene
Weise nützlich. In freien Stunden fertige ich
Pappaibeiten , für die es stets Abnehmer gibt,
ich male auch wohl einmal eine Dekoration und
habe dieses Frühjahr sogar de» Tanzsaal im
Wirrshause „zum goldenen Lachs " angestrichen,
nicht zu gedenken der Reparaturen , die ich au

Wilson macht wieder in Menschlichkeit.
Präsident Wilion unterbrenete dem Senat

«ine Vorlage , worm die Ainbebung der Ein-
wanderungsgesetze bis sechs Monate nab den
Friedensschluß gefordert wirb . Aul bieje Wene
soll ermöglicht werben . 1800 serbnckien Flücht¬
lingen . darunter 500 Kindern , den Zugang zu
den Per . Staaten zu verichaffen . Wilwn be¬
fürwortet da ? Geietz mit Gründen der Mensch¬
lichkeit.

politische Rundfcbau.
Deutschlauv.

"Der Staats 'ekretär des Äußern v. Hs ritze
erklärte in einer Unterredung mir einem Presft-
verireter u . a ., zwischen der Regierung unb der
Presse müsse ein Vertrauensverhältnis bestehen.
Besonders in dieser ernsten Zeit müssen Re¬
gierung . Presse und Nation zniammenhatten in
dem einen Ziel , den Krieg zu gewinnen
„Nicht Kritik allein, " so meinte Herr v. Hintze.
„ist die Aufgabe der Presse , sondern die
schöpseriiche Kritik , die neue Ziele an Stelle der
als falsch bemängelten setzt. Jeder will babet
die Besserung des Gemeinwesens ."

• Der Berliner spanischeBotschaster
hat kürzlich im Austrage seiner Regierung münd¬
liche Vorstellungen wegen der Führung
unseres Unterseebootkriege?  er¬
hoben . Der Bvischatter führte ons , daß dir
Versenkung von spanischen Sch ffen einen Um¬
fang erreicht habe , der das Wirifchasisleben des
Landes ernstüch gefährde . Aus diesem Grunde
sei die Regierung durch die Noilage des Landes
gezwungen , von jetzt ab Ersatz durch ent¬
sprechenden deutschen Schiffsraum für die
Knegsdauer ins Auge zu lassen . — Die deutsche
Regierung gab sofort zu verstehen , welche ernsten
Bedenken der spannchen Forderung entgegen-
stünden , und sprach die Erwarmng aus , daß die
Verhandlungen über das Geleitscheinwelen die
Schwierigkeiten des spanischen Handels außer¬
halb des Sperrgebietes tunlichst mildern würden.

Polen.
"Wie die .Wiener Sk. Fr . Pr .' berichtet,

hätten die Polen in Berlin und Wien die Be¬
dingungen bekanntgegeben , unter denen sie das
neue Polen lebensfähig  halten . Sie
lauten : „Integrität von Kongreßpolen , Jr » e-
grität von Galizien , direkte Grenze zwi ' chen
Polen und Rußland , Zugang Polens zum Meer.
Wir haben an allen zuständigen Stellen die
Auffassung vertreten , daß kein polnischer Siaats-
mann und Patriot vor unser Volk htntrelen und
die polnische Staaflichkeit damit als eröffnet er¬
klären könnte , daß Stücke von Kongreßpolen
ausgenommen sind oder daß ein Teil der
galiznchen Polen von dem Rest seiner Brüder
abgelrevnt ist. Aus wirtschaftlichen und polt*
tnchen Gründen verlangen wir auch eine direkte
Verbindung mit Rußland über das frühere
Gouvernement Grodno . Endlich , wenn Polen
wirtschattlich soll almen können , muß eS einen
freien Zugang zur Ostsee erhalten ."

Schweden.
" Die Mitglieder der deutsch - schwednch-

sinniichen Abordnung sind auf einem schwedischen
Panzerkreuzer in Mariekamn angekommen , um
sich über die Schleifung der In sel¬
be  s e st i g u n g e n aus Aland zu beraten . —
Als Vertieter Deutschlands kam der Siockholmer
Manneaitachä v. Fischer - Lonanen mit . Die
schwedftche Abordnung leitet Landeshauplmann
Trolle . Finnland ist unter anderen durch den
sinnlichen Gesandten in Stockholm Gripenberg
veitrelen.

Russland.
"Die Moskauer »Jswestija ' , das Amtsblatt

der Sowjetregierung , veröffentlicht eine Unier-
redung mit Herrn Joffe , dem rufsifchen Ver¬
treter in Berlin . Herr Joffe sagte u . a . : „Alle
Gerüchte in bezug aus Zuspitzung unserer
Beziehungen zu Deutschland  sind
vollkommen unbegründet . Deutlchland will und
wild nicht mit uns brechen ." Bon beu gegen¬
wärtigen Verhandlungen über den Zusatzvertrag
zum Bresler Frieden erwartet Joffe ein alle
Beteiligien zufriedenstellendes Ergebnis.

allerlei Instrumenten und Geräten bereits verübt
habe und die ein anderer jedenfalls besser ge¬
macht hätte . Trotzdem war jeder damtt zu¬
frieden ; ich zehre eben immer noch von meinem
alten Ruhm . Die Welt hat noch nicht ver¬
gessen, daß ich ihr einst Entzücken in die Seele
sang , und läßt den ehemaligen Liebling nicht
untergehen . Und glauben Sie ja nicht, daß
die Kinder bloß kosten ; sie helfen , die sechs
ältesten wenigstens , auch verdienen . Im
Sommer suchen sie Beeren , Pilze , Avothekel»
pflanzen — Sie wissen das ja wohl , Herr
Brennecke — sammeln Brennholz und Tannen¬
zapfen , das ist gesund und macht rote
Backen. Außerdem hat die Mutter viel Hilfe
an der flinken Gesellschaft , und was das beste
ist, der zweite Junge scheint meine Stimme ge¬
erbt zu haben , der reißt uns noch einmal alle
heraus . Ja , ja , wenn ich damals das Hals-
leiden nicht gehabt hätte , das mich für immer
ruinierte , wo könnte ich heute sein ! Doch waS
hilft das nutzlose Bedauern . Hin ist hin , und
kann ich nicht mehr Champagner und Austern
haben , io tut ' s auch saure Milch mit Schwarz¬
brot . Der Vernünftige wird mit wenigem za-
srieden sein, sobald er den griren Willen har,
und wenn es Esel gibt , die lieber eine Kugel
schlucken, als ihren leckeren Gaumen an herbe
Kost gewöhnen , so gehöre ich jedenfalls nicht
dazu . Ihre Gesundheit , meine Herren !"

„Kübler , Sie find ein Held und der rechte
Dhiloloph, " sagte Brennecke noch einmal . „Am
Sonmag soll Ihre Gattin noch ein Exrcapräsent
von mir - erhalten , weil sie den Kübler . diesen
alte » Durchgänger . io gut erzöge » hat ."



Von Nah und fern.
Der Tabakmangel . Die deutsche Zentrale

für Kriegslieiernng und Tabakiabrilation in
Minden (Westfalen ) kündigt die Schließung der
Zigarrensabriken und die Entlassung der Arbeiter
für da § Jahresende wegen Erjchöpsung der
Vorräte an Rohtabak an.

Doktorarbeit eines Polizeikommissars.
Der Polizeikommiffar Terfloth in Köln halte,
als er in städtischen Diensten stand , sein
Abiturientenexamen gemacht . Ende Juli dieses
Jahres hat er seinen Referendar gebaut und
letzt wurde er in Münster zum Dr . juris
promoviert . Der 50 Jahn alte Kommissar hat
sein ganzes Studium in seinen dienstfreien
Stunden erledigt.

Die Opfer des Massenmörders Krings.
Die .Köln . VolkSztg .' meldet über die Untaten
deS Raubmörders Krings aus Neuß : Die Leiche
des seinerzeit nach HilgerS und Marx spurlos
verschwundenen KauimanneS Kerb aus Weiden
bei Köln ist nun ebenfalls in einer Sandgrube
bei Liedberg gesunden worden , wenige Schritte
entfernt von der Stelle , wo der Dienstmann
Marx aus Bonn lag . Der Schädel des Ge¬
töteten ist von hinten zertrümmert . Kerp war
einer von den Unglücklichen , die sich von Krings
nach Neust locken ließen , um Ware , die im
freien Handel nicht zu erhallcn ist, zu kaufen.
Die Handtmche deS Kerp ist bei einer Haus¬
suchung bei Krings in Schlich gefunden worden.

Riesendiebstahl von Lebensmittel¬
marken . In der Nacht zum 23 . August sind
durch Einbruch in eine Breslauer Broimarken-
stelle folgende Marken gestohlen : 25 000 Reiie-
broimarken , 9000 Eintochzuclermarken über ie
ein Pfund , 1826 Kartost' elmarken , 8134 Lebens¬
mittelmarken , 851 Buttermarken , 788 Gastbrot-
marken . Für die Herbeiichaffung der Marken ist
»ine hohe Belohnung ausgeetzt.

Großfeuer in einem Nürnberger Säge¬
werk . I » dem Braunichen Sägewerk bei Bayn-
hos Doos (Nürnberg ) brach Großseuer aus , das
das Hobel - und Sägewerk , nebst dem Bretter-
und Holzlager vollständig vernichtete , während
Kessel- und Ma 'chinenhaus und das Veiwaliungs-
gebäude gerettet werden konnten . Durch den
Einsturz einer Mauer erlitten drei Feuerwehrleute
sehr schwere Verletzungen . Der Spritzenmeister
Friedrich ist daber schwer verletzt worden.

Neue Petroleumqucllen . Nie hat man
so eitrig nach Schätzen der Erde gesucht wie in
dieser Kiiegszeit , da es überall , auch in den
nicht direkt vom Krieg berührten Ländern , an
Rohstoffen fehlt und es oft unmöglich ist, den
einen durch den anderen zu ersetzen. Es soll
jetzt gelungen sein, in Ägypten große Mengen
Ereöl zu fördern . Tori war man für Brenn¬
stoffe ganz aus die Enrluhr angewiesen ; so
wurden allein im Lande (ohne den Schiffsver¬
brauch ) l 1̂ Millionen Tonnen Kohlen ge¬
braucht . Da Ägypten keine Kohlen mehr erhält,
ist die Beschaffung von Petroleum von großem
Werte , zumal eS nur halb so teuer ist als Kohle
und eine Tonne Ol mehr als IV » Tonnen
Kohle ersetzt. In Venezuela hat man die Pe-
troleumiölderung sehr gesteigeii ; so kann eine
Anlage in Curagao täglich 1000 Tonnen rasfi-
nieren . Auf der Borneo -Insel , wo schon früher
Petroleum gefunden worden war , sind jetzt in
Taiakan neue Ölquellen entdeckt worden , die
schon 1200 Tonnen liefern.

Amerika im Kampf gegen den
Alkohol . Die Behörden in den Ver . Staaten
haben , wie auS New Jork berichtet wird,
einen großen Feldzug begonnen , um die Be¬
sucher der Soldaten zu verhindern , Alkohol
mitzubringen . 39 Perionen wurden verhaltet
und in einem Miliiärgesängnis uniergebracht.
Sie wurden zu Slrasen von 1 bis 30 Tagen
Gefängnis verurteilt . 18 unter ihnen , die sich
für unschuldig erklärten , haben eine Kaution
von je 500 Dollars bis zur Erledigung ihres
Prozesses hinterlegen müssen . Der Gerrchls-
beamie , der die Anklage vertrat , erklärte : „Ich
habe alles beschlagnahmen lasten , was ich in
den Wagen und Automobilen im Umkreise von
jünt Pfeilen versteckr fand . Bis jetzt Halle man
sich begnügt , die vcibolene » Dinge wegzunehmen : I

Kübler lachte . „Sie müssen doch immer
Ihren Spaß haben , Herr Brennecke , aber böse
kann man Ihnen nicht sein.*

„Und jetzt ein Lied / mahnten die andern
Herren ; „es wird spät und das letzte Schiff
dürfen wir nicht versäumen , wenn wir nicht
etwa in Gesellschaft der Nixen nach Bonn
schwimmen wollen ."

„Darüber machen Sie sich keine Sorge,"
bemerkte Kübler , dem der Wein zu gut schmeckte,
um das Ende der Sitzung zu wünschen . „Ich
rudere Sie dann im Nachen hinunter , es wäre
das erstemal nicht . Als ich noch im Vollen
saß , wie der Vogel im Hanfsamen , trieb ich
den Sport zum Vergnügen ; jetzt verdiene ich
manches Stück Geld damit . Wenn in der
hohen Saison die Schiffe oft überfüllt find und
auf den letzten Zug kein Verlaß ist, so hat der
Fährmann gute Zeilen , und was kann cS
Schöneres geben , als eine Kahnfahrt bei Mond¬
schein, wie wir ihn heute haben werden ."

„Besitzen Sie denn einen Rachen ? "
„Gott bewahre ! wozu hätte ich denn überall

meine guten Freunde ? Die Leute kennen mich
hier alle und schlagen mir nichts ab . Wenn
irgendwo , so ist am Rhein Frau Mnsika eine
hochverehrte Göttin , cs klingt und singt an
allen Ecken und Enden , und wer immer über
eine leidliche Stimme verfügt , der ist bei Vor¬
nehm und Gering ein gern gesehener Mann , —
sogar der alte Kübler , obgleich es mit dem
Singen jetzt »ur noch so, so geht und ich zum
Beispiel Sie , Herr Brennecke , um Ihr frisches,
kräftiges Organ entschieden beneide ."

Jßua . wissen Sie was ? " emgegnete der.

in Zukunft werden alle Männer und Frauen,
die gegen das Gesttz verstoßen , sosort verhaltet
und streng bestrast . "

Sie lmä zu  allem fähig.
— Di » „Kultur " drr Franzosen.  —

U . Im Iura in der Schweiz sind kleine
Gumm 'ballons gesunden worden , in denen mit
Ölpapier umwickelte Blechbüchsen enthalten
waren , die einen iehr gefährlichen Sprengstoff
enthielten . Ausgelassen sind ste, wie aus der
Jnschriit hervorgeht , in Frankreich . Sie sollten
durch den Westwind nach Deutschland getrieben
werden , dort über den deutschen Kornieldern
platzen , ihren Inhalt als Brandbomben in das

ständen . Wir können Gott und unseren Kriegern
nicht genug danken , daß sie uns davor bewahrt
haben . Etwas Tröstliches hat diese Geschichte
aber auch noch . Wenn ein Volk zu solchen
Mitleln seine Zuflucht nehmen muß und von
ihnen eine Wendung des Kriegsglücks erhofft,
dann muß «S mit ihm doch bald Matthäi am
letzten sein. *. D--ing.

Kricgsereigmffe.
17 . August . Starke Angriffe deS Feindes

beiderseits von Roye , die von der Armee
Hutier zum Scheitern gebracht werden . An
der Avre liefgegliederte Vorstöße deS Geg¬
ners , der anfänglich etwas Boden gewinnt,

Zur  poletifragc.

südlich von Meieren , nördlich von Vieux
Berquin , südwestlich von ChanlneS , nordwest¬
lich von Roye , südlich von Crapeau -Mesnil,
ebenso zwilchen Lassigny und Thiescourt und
zwischen Oise und Aisne . Erfolge der
Unseren nördlich von LihonS und zwischen
Maas und Mosel.

21 . August . Abweisung englischer Vorstöße
südlich der Lys . Heeresgruppe Boehn bringt
starke feindliche Angriffe zum Scheitern:
zwischen Oise und Aisne zerschellt ein erneuter
französischer Durchbrnchsversuch.

23 . August . Die Engländer haben nördlich der
Ancre eine schwere Niederlage erlitten . —
Zwischen Noyenville und Miraumo ".t stoßen
deutsche Truppen auf 2 Kilometer Tiefe vor.
— Auch aus der Straße Albert — Braye
wurde der Gegner zurückgeschlagen . — Im
Monat Juli sind 550 000 Tonnen versenkt
worden.
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Mutmaß/ . Grenze c/e&
^ Königreichs Polen .

Die seit langem in der polnischen Frage zwischen
den beiden Mittelmächten angcüredle Verständigung
ist nunmehr >m Großen Hauptquartier erzielt worden,
wo euch zwei Vertreter der Warschauer Negierung
anwesend waren . Dian hat sich mit der Wohl eines
Königs für dar neue Polenrerch einverstanden er¬
klärt und für den Thron den Erzherzog Karl
Stephan in Aussicht genommen . Ebenso ist aus die

Wahl der Kaiser ? Karl zum König von Polen ver-
zichiet worden . Er bleibt also bei dem selbständigen
Polenstaat , wie die Manifeste der beiden Kaiser am
5. November 1916 ihn von vornherein in Aussicht
geuommen haben , ebenso an der lelbständigen An¬
tel nung Polens an die Mittelmächte , in deren Vor¬
aussetzung man sich damals zur Schaffung des neuen
Staates entschlossen hat.

reise Korn hinabstreuen und so Teile der deut¬
schen Ernte vernichten . Widriger Wind hat die
Ballons abgetrieben und die böse Absicht der
Unheilstister vereitelt.

Hier haben wir wieder ein sprechendes Bei¬
spiel tür dix Kultur der Franzosen . So weit
ist eS mit diesem Volke gekommen , daß e8 vor
solchen Schandtaten nlcht zurücklchreckt, daß es
im Mordbreimen Heil und Rettung sucht. Das
ist traurig , ist aber für uns zugleich sehr lehr¬
reich. Es zeigt uns , daß wir unseren Feinden
alles zutrauen rönnen , daß wir immer und
überall aus unserer Hut sein müssen , um uns
vor ihrer Heimtücke auch hier im Lande zu
sichern. Es zeigt uns auch, was wir van diesen
Feinden zu erwarten hätten , wenn ste Sieger
wären , wenn ihre Heere in unserem Lanoe

dann aber abends und nachts zurückgeworfen
wird.

18 . August . Mit starken Kräften greift der
Feind beiderseits der Avre vergeblich an . —
An griffe bei Chaulnes abgemielen . Vorstöße
der Gegner bei Roye , Beuvreignes und
Lassigny werden abgewiesen . Ebenso an der
Aisne . — Erfolgreicher eigener Vorstoß bei
Blamont.

19 . August . Englische Angriffe bei Bailleul
zurückgeschlagen . — Südlich der Somme ver¬
geblicher Angriff australischer Truppen . —
Ebenso südlich der Avre . — Vorstöße bei
Lassigny zurückgewiesen . — Schwere erfolg¬
reiche Kämpfe bei Carlepont und Neuvron . —
Starker Feuerkamps an der Lesle.

20 . August . Abgelchlagene Angriffe des Feindes

Volkswirtschaftliches.
ErntcauSffchten 1918 . Eine um 10 bis

15 % bessere Ernte als im Vorjahr erwartet die
ReichSgeiretdestelle nach ihren bisherigen Vor¬
schätzungen . Der Rückgang der Anbaufläche ist
wieder eingeholt worden . Daraus dürien indeffen
keine weitgehenden Hoffnungen geschloffen werden,
weit Rumänien in diesem Jahre infolge einer Miß¬
ernte als Getreideliejerant so gut wie völlig aus-
jchcidet und wir nach Erfaffung auch der letzten Re¬
serven deS alten Jahres von der neuen Ernie bereits
sehr erhebliche Vorschüsse in Gestalt deS Früddruichcs
entnehmen mußten . Immerhin läßt auch die Kar¬
toffelernte auf ein genügendes ErirägniS hoffen,
so daß unsere Ernährung bei ausrecht erhaltener
Spanamkeil und Einschränkung gesichert ist.

Gerrcdtshalle.
Könitz . In der Angelegenheit der Getreide-

schiebungen in Westpreußen verurteilte die Strat-
kammer die KauNcute Schcffr und Nowakowski ans
Tuchcl wegen Schiebungen mit Gerstengrütze zu je
8000 Mark Geldstraje sowie zur Einziehung des
übermäßigen Gewinns von 6432 Mark . Eiwa
28 Zeugen , die Gerstengrütze an die Angeklagten
verkauft haben sollten , machten von ihrem Recht der
ZeugniSverweigerung Gebrauch.

Sondershausen . Die Strafkammer verurteilte
den früheren Pächter der Domäne Ebeleden , Höinmg,
wegen Überschreitung der Höchstpreise zu 80 i00
Mark Gctdstraie und Einziehung des übermäßiger
Gewinnes in der Höhe von 86 250 Mark.

Vermischtes.

St . Burcankratins in Frankreich . Di«
Amerikaner haben häufig Anlaß , sich über den
Geschäftsgang in Frankreich zu wundern . So
wurden kürzlich in einem amerikanischen Truppen-
lager 60 Sack Mehl abgeliefert . Als das ge¬
schehen war , legte man dem die Aussicht
führenden Hauptmann 60 Schriftstücke zur Emp-
fangsbeslätigung vor . „ Soll ich denn diese
60 schönen Blätter verschmieren ? " ftagte der
Amerikaner . „Jawohl , Herr Hauptmann . Ein
Blatt für jeden Sack , und drei Unteischrilten
aus jedem Blatt . Das ist die Borjchrijt . " „Aber
gibt es denn in Frankreich keine Papiernot?
Außerdem habe ich auch meine Zeit nicht ge¬
stohlen . " Der Hauptmann riß allo ein Blatt
aus seinem Taschennolizbuch und schrieb darauf:
,60 Sack heute empfangen, " dazu die Unter-
schrift. Damit war aber die französische Inten¬
dantur durchaus nicht zufrieden . Sie schickte
einen Beiwaltungsoffizier von vielen Graden zu
dem amerikanischen Hauptmann , um ihm die
Wichiigkeit der Sache zu erklären . Der ameri-
kanilche Hauptmann verstand zwar nicht , aber
schließlich unterschrieb er 180mal , um Ruhe zu
haben . Es war ein großer Sieg , den die sran-
zösilche Jnlendaniur über die amerikanlsche
Armee davongeiragen halte.

Woher stammt der Name „ Tank " ?
Der Name „Taut " , mit dem die gepanzerten
Kraftwagen bezeichnet werden , kommt , wie der
.Figaio ' schreibt , nicht von dem englischen Wort
„tank " ---- Behälter , sondern es ift der Name
eines der Unternehmer , die den Erfinder der
Kampfwagen geiördert haben , der Ingenieur
Thomas Tank Burral , der Direktor einer großen
Fabrik in Norfolk . . ..»»»•

„ich will das Pflasterstreichen an den Nagel
hängen , Sie geben mir ein wenig Dressur und
ich werde auch noch eine Bühnengröße . Das
wär ' ein Ding , das mir gefallen könnte ."

„Wenn er nicht um mindestens zehn Jahre
zu spät käme, so köniüe ich den Gedanken nur
loben ; acht das freie , schöne Leben , das wir
führen — und nun vorbei — für immer !"

„Und die Damen , Kübler , was ? Die holden
enthusiastischen Damen ! Wieviel Liebesbriefe
und Lorbeerkränze mag es da geregnet haben !"

Kübler schmunzelte.
„Erzählen , Küblerchcn , erzählen !" rief es

von allen Seiten . „Nun kann es erst gemüt¬
lich werden , und Ihr sollt uns nach Hause
fcüjrcn, wann Ihr wollt ."

* *
*

Es war bereits in ziemlich späier Sliin .de , als
die Gesellschaft in Bonn landete , natürlich
in stark angeheiterter Verfassung . Brennecke,
der jedenfalls nicht am wenigsten getrunken
hatte , und unterwegs einer der Ausgelassensten
gewesen war , wurde vernünftig , sobald er einen
Fuß ans Land setzte. Er konnte ganz unglaub¬
liche Quantitäten vertragen und es hatie ihn
noch nie jemand anders als nüchtern gesehen,
wenn ihm darum zu tun war , selbst nach
Leistungen , die jeden andern umwarsen . Auch
war er trotz aller Lustigkeit darauf bedacht , ehr-
barlich still in seine Wohnung zu gelangen , und
trennte sich deshalb an der Usergasse von den
lärmendest Genossen.

„Nun maa -i, das: ihr nach Hause ins Beu!
kommt." sagte er, Abschied nehmend , „ aber I

wohlverstanden , auf geradem Wege nach Hause,
ihr habt für heute mehr als genug ."

Mit dieser wohlwollenden Ermahnung schlug
er die Straße am Rhein entlang ein, es den
Andern überlassend , was sie davon denken
mochten.

Er war jedoch nicht der einzige Nacht¬
wandler in dieser Gegend . Vor ihm her ging
mit gemächlichem Schritt eine dunkle Gestalt,
die er mit seinen langen Beinen bald einholte.

„Ei Doktorchen , noch unterwegs ? Wo
schwärmen Sie denn bei nachtschlafender Zest
herum ? " redete er jenen an.

„Die Frage könnte ich znrückgeben, " ant¬
wortete ^der Doktor Meerfeld , „einen Mond¬
scheinanbeter hätte ich in Ihnen am aller¬
wenigsten vermutet ."

„Bin ich auch nicht, ich habe nur die sehr
prosaische Absicht , meine etwas erhitzte Stirn
noch ein wenig abzukühlen , bevor ich mein be¬
moostes Harrpt zur Ruhe lege. Darf ich Ihnen
nieine Begleitung aufdrängen oder ziehen Sie
eS vor , einsam weiter zu träumen ? "

„Keineswegs , die Schönheit der Nacht ver¬
lockte mich zu eiuem Umwege , doch bin ich
eigentlich im Begriff , nach Hause zu gehen;
wenn Sie den gleichen Drang verspüren , so ist
mir Ihre Gesellschaft willkommen ."

„Gut . Wie haben Sie denn heute den
schönen Sonntag benutzt ? Schade , daß Sie
nicht mit waren ; auf dem Drachensels fand
sich allerlei Volt zusammen und der Keller des
Wirtes hat sich in letzter Zeit merklich gebessert ."

„Sehr angenehm zu hören , aber Sie wissen,
ich gehe nicht gern , wenn öden ,o vwle

Menschen find , am wenigsten mir Ihrer ganzen
Kompanie . Sie nehmen mir doch die Bemer¬
kung nicht übel ? "

„Ganz und gar nicht , um so weniger , als
Sie recht haben . Unsereins braucht , so lange
im Geschäft keine Fehler Vorfällen , nach nie¬
mand zu fragen , für Sie ist das ein ander
Ding , und weiß Gott , so allein , oder höchstens
zu zweien hat das Wandern doch auch einen
eigenen Reiz . Wollen wir nächstens einmal zu¬
sammen ausrückeit ? "

„Mit Vergnügen , künftigen Sonntag etwa ."
„Dann bin ich leider versagt , aber apropos,

künftigen Sonniag - sind Sie vielleicht in
der Stimmung , Ihr Portemonnaie um einige
Goldfüchse zu erleichtern ? "

„Könnte ich gerade nicht behaupten . Was
wollen Sie denn damit ? Daß der Apvlhewr
Brenuecke bei mir keine Anleihe machen will,
halte ich für selbstverständlich ."

„Hat er Gott sei Tank nicht nöüg . Ich
brauche es , um den größten Opt -misten , der
mir im Leben begegnet ist, aus der heiteren
Höhe seiner rosigen Weltanschauung möglichst
lange zu erhallen ; der Mann ist unter den
vielen Ja ..unergefichtem dieser Erde ein wahr¬
haft erquickender Anblick ."

„Und wer ist dieses bewundernswerte
Exemplar ? "

„Der alte Papa Kübler , dem Sie ja auch
ein gewisses Interesse widmen ; er hält nächstens
zum vierzehnten Male Kindiaufe , ei> ' :iü,
das die Teilnahme aller Woh >g
dient , meinen Sie nicht ?"

Gortsetzmlg folgt .)



Nachrichten der Krieg,«irt-
schaftsamter der Stadt Nassau.

Fett.
In dieser Woche wird auf Fett»

Karte hin Butler ausgegeben, die am
Samstag , den 31. August bei den
Fettausgabestellen in Empfang ge.
nommen werden kann . Fettausgabe»
stellen sind bei I . W . Kuhn. I.
Egenolf, Kölner Konsum, Adolf Trom-
betta und Robert Strauß Ww.

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 2. September ab

gültigen Fleischkarten werden am
Samstag , den 31. August, vorm, von
8—12 und nachm, von 1V- - 4 Uhr
auf dem Rathause ausgegeben.

Weichkäse.
Am Freitag Nachmittag werden bei

I . W . Kuhn 125 Gramm Weichkäse
pro Person ausgegeben und zwar
gegen Borzeigen der Lebensmittelkar-
ten von 1022—1219.

Hiihnersutter
Bestellungen auf Hühnersutter

werden auf dem Bürgermeisteramte
entgegengenommen.
Gemerbrmähige Berkelternng

von Aepseln zu Apfelwein.
Nach der Verordnung der Neichs-

stelle für Gemüse und Obst vom 23.
Mai ist die gewerbsmäßige Verkel»
terung von Aepfeln zu Apfelwein
verboten. Ausnahmen sind nur in
ganz besonderen Fällen durch die
Bezirksstelle für Obst und Gemüse
Frankfurt a M . zugel. ssen.

Saatkartoffeln.
Bestellungen auf Saatkartofieln

früher und später Sorten für das
Frühjahr 1919 werden bis Dienstag,
den 3. September auf dem Bürger-
meisteramte entgegengenommen.

fiebme am 2. September 1918 meine
Praxis wieder auf.

Sprechstunden:
Wertags rorm . von 9—1

nachm. „ 3—4
Sonntags vorm. „ 9—11.

Dr. Ohly.
Facharzt für Ohren-, Nasen- und

Halsleiden.
Limburg a.d. Lahn

Diezerstrasse 54.

23 efamitmüd?ima
Am 2. September 1918 findel eine Vieh-

ählung statt. Dieselbe erstreckl fich auf Pfer.
de, Rindvieh, Schafe, Schweine. Ziegen, Ka.
ninchen und Federvieh.

Wir richten an die Bewohner die Bitte,
bei der Zählung nach Kräften mitzuwirken.
Das Amt des Zählers ist rin Ehrenamt , in
dessen Ausübung den Zählern die Eigenschaft
eines Beamten beigegeben ist.

Gleichzeitig wird daraus aufmerksam ge-
macht, daß nach der Bundesratsverordnung
unrichtige Angaben bei der Zählung unter
Strafe gestellt sind, auch Dieh, dessen Dorhan-
densein verschwiegen worden ist, im Urteil „für
dem Staat verfallen' erklärt werden kann.

Naffau. 29. August 19j£ -Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die in dem Gehöfte des Henrietten-There-

senstifts hiersclbst festgestellte Schweineseuche ist
erloschen. Die Gehöftsperre ist aufgehoben.

Nassau, 29. August 1918.
Die Polizeiverwaltuug:

Hasen clever.

Freibank.

Bekanntmachung.

Sterbe- u. Altersversicherung.

ZWMlhe MM
im Alter von 14 — 17 Jahren für

leichte Arbeit gesucht.
Msenhütte, Nassau.

Moderne Lichtspiele
im Saale des Hotels „Zur Krone (<

Vorstellungen
Sonntag , den 1. September

nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

mm

PROGRAMM:
I . Teil Kindervorstellung:

1. Der Sieger , Schauspiel in 2 Akten,
2. Der deutsche Vormarsch zur Marne.
3. Aus der Schlacht am Damenweg.
4. Verhalten bei Fliegergefahr.

II . Teil Abendvorstellung:
1. Dürfen wir schweigen?

Grosser Kulturfilm in 5 Akten.
In der Hauptrolle : Else Heims vom Deutschen Theater in Berlin.

Werner Kraus „ „ » » »
Theodor Loos vom Lessiug-Theater „ „

Dekorative und technische Einrichtungen: Kunstmaler Rinaldi.
2. Der deutsche Vormarsch zur Marne.
3. Verhalten bei Fliegergelahr.
4. Else und ihr Vetter,

Entzückendes Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle: Else Eckersherg.

kauft stets

Königsbacher Brauerei-A.-G.
Zweiggeschäft Nassau.

Kinder haben zur Nachmittagsvorstellung auf allen Plätzen zu
30 Pfg . Zutritt . Erwachsene zahlen auf allen Plätzen 1.20 Mk.

FA

StRiößineBorsien
Kauft zu den fiödisten Tagespreisen
Merl Rosenllial Hassan

HMmHi
Große Auswahl in

emaillierten EinWtWn
nnb emtiOierten Eimern,

schwere Qualität , in allen Größen zu den bil-
ligsten Preisen eingetroffen.

Albert Rosenthal, Nassau.

Ordentliche

AM « und Mcheiiund
für leichte Arbeit gesucht.

ElisenhMe, Nassau.

I

Heute — Freitag — Nachmittag von 3
Uhr ab wird Rindfleisch verkauft. Preis 1,20
Mark das Pfund.

Naffau, 30. August 1918.
Der Bürgermeister:

Haf encieoer.

Die Familienbeihilfe für die erste Hälfte
des Monats September wird Montag , de«
2 September 1918 vormittags ausgezahlt.

Nassau, 30. Aug. 1918.
Stadtkaffe.

Bie Beiträge für die Monate August und
September werden Montag , den 2. Septem¬
ber, nachmittags von 4V-—5 Uhr auf dem
Rathause entgegengenommen.Der Vorstand.

Gottesdienstordnung.
Eoangl . Kirche Nassau.

Sonntag , den 1. Sept . 1918,
Vormittags 10 Uhr:  Herr Pfarrer Moser.

Kirchensammlung für die Zwecke der Solda¬
tenfürsorge, besonders für Soldatenheime.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Pfarrer Lic.
Fresenius.

Ehristenlehre für die männliche Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer

Moser.
Katholische  Kirche.

Sonntag , 1. Sept . Vormittags V-8 Uhr:
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. Nachm.
2 Uhr:  Andacht.

Dienethal.
Sonntag , 1. Sept . Vorm . 10 Uhr:  Predigt

Christenlehre.
Obernhof.

Sonntag , 1. Sept . Barm . 10 Uhr: Pe»
digt. Christenlehre.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine innigstge-

liebte Gattin , unsere herzensgute , treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter , Grossmutter , Schwester , Sehwägerin und Tante

1

I

von Nahrungsmitteln aller Art
sind

HmdenBurgs EinMgläser
unerreicht,

HindenBnrgs EinMgläser
liefern das ganze Jahr hindurch

Obst
Gemüse

•Fleisch
Fische
Wild
Geflügel

unübertroffen in
Güte und Haltbarkeit.

I

1

Inallen Grössen vorrätig, Gummiringe extra,
sehr billige Preise

= Albert Rosenthal , Nassau. §

Frau Elisabetlie Schmidt,
Minkinderschule.

Montag , 2. September : Wiederbeginn der
Kleinkinderschule. »

ged . Mensch,
nach langem, schweren , mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
im 52. Lehensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
namens der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Schmidt u. Kinder.
Nassau , den 28. August 1918.

Die Beerdigung findet statt : Samstag nachmittag 2 Uhr,

Ei « Mädchen
gesucht. Wo ? sagt die Geschästsstelle Nassauer
Anzeiger. _

Tportv . „Nassovia " Nassau.
Samstag , den 31. d. Mts ., abends 9 Uhr

Monatsversammlnng im Dereinslokol.
Vollzähliges Erscheinen erwartet

der Vorstand.

Eirirrrach-Tabletten
„Neu -Gedravau ".

Vorzüglich zuin Einmachen von Obst ohne
Zucker. Früchte, Marmelade. Früchte, Mar-
melade, Saft usw. werden mit Sicherheit vor
dem Verderben geschützt.

Die Tabletten sind zu haben bei
I . W . Kuhn, Naffau,

Ein guterhaltener
Kinderwagen mit Gummirädern,
ein Lausgitter und eine Kin¬

derschaukel
zu verkaufen. Bahnhofstraße 4.

Ein- oder Zweifamilienhaus
oder kleine Villa

mit Garten in schöner Lage zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe an den Nassauer
Anzeigers unter M . M . 1295.
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